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Personen jeden Standes Augustinus“* 18593 8 Das en u  TeS
Herrn Jesu Chrıisti des Sohrnes Gottes Betrachtungen VO  — M Meschle1ı
I8l (Ibid Nı ._c) Schmuitt Edm

Zürcher, Ambros Einsiedeln) Dem Hımmel zu ! Gebethüchlein fIü1
die 1eben Kleinen (Kef „Luteratun Nı A Maxgazın Pädagogik A

A Das apostolische Glaubensbekenntnis e11N Cyklus Bıldern
den KReligionsunterricht m11 erklärendem ext ON Eınsiedeln Benziger

(K] Hef „Augustinus‘‘ NC N

Lianterarische Reierate

Diıe ege des eıl Benedict
Vebersetzt on Edmund Schmidt S /Zweiıte verbesserte Auflage

Druck undErlauhbnis der Ordensohberen Regensburg, New ork und Cineinnatı
Verlag VOL Friedrich Pustet. 1893

Veberraschend schnell 1ST die 7 Auflage dieser Uebersetzung
uUuLSeTeEeT heiligen Regel nöthie geworden, Beweıs, STOSS
das Bedürfnıis nach C1HOFENEUEN Ausgabe derselben Wäar.

Konnte der Aufl schon eEiNn Vorzug VOT den früher er-
schlenenen UVebersetzungen eingeräumt werden, ist. dies der

Au# gegenüber 111 och weıt höherem Grade der Fall Die
be]l ersten Bearbeıtung ‚rOLZ aller Sorgtalt 111e fehlen-
den „UVebersehen“ und mınder gelungenen Stellen sind ausnahmselos
verbessert, sSoWweıt ıch deren LN der ersten bemerkt hatte
Jede Seıite CINISE derselben sınd SANZ umgearbeıtet. zeigtdie hbessernde and 111 Bezug Üuftf (renauigkeit 111 der Wieder-
gyabe des ateinischen TLextes un auf Rundung un! (+lätte des
Stiles, wahrlich be1 der eıgenartıgen Sprache seres heiligenOrdensvaters keıiıne eichte Aufgabe, dıe INır aber 111 sehr He
friedigender W eise_ grelöst scheint.

uch das Aeussere des Büchleins hat e1in6 vortheilhafte
Verbesserung erfahren: der Druck ist weıter und sehöner un
schr angenehm IA lesen. Freilich brachte diıes auch eiINe Ver-
mehrung der Seitenzahl von 120 auf 60 mıt sıch, wodurch CINE
Krhöhung des Preises auf Pf. bedingt Die Monatstage sınd
für die Tischlesung unter em Lext VO  — den Citaten angebracht.

Der bedeutendste Vorzug dieser D Aufl ist jedoch der,
dass iıhr nicht hbloss eINn besserer Text Z Grunde liegt, sondern
der beste : CIn Text, der das Original nıcht efwa 1Ur 1112 'W esent-
lichen richtig oder. besser als die irüheren wiederg1bt, sondern
alle (Gewähr hat, dass © dem Original ahe kommt, als dıes
Nnur Inel für noch möglıch 1st, W E1 überhaupt 80 Unter-
schled VO demselben noch vorhanden ist

Obegleich ich eigentlich die VUebersetzung A besprechen
habe, will ıch doch die Grelegenheıt nıcht versäumen, och einmal
auf diese Textaäusgabe hinzuweısen, weil eS 1MTr scheint, dass die-



440
selbe 1n UNSereN Orden nıcht überall dıe Beachtung gefunden
hat, chie sıe verdient. on WNSeTET heiliıgen Urdensregel gelten ja
für uUunNns dıe Worte Moses (Deuter. 4, „Haec est enım vesitira

sa pientfia et intelleetus populıs ut audientes unıyersa 6-
cepta haec diecant: En populus sapıens ei intellıgens, magna. “

Iie Praefatio KEdıtoris der Textausgabe g1bt U11s 1n aller
Kürze, aber doch genügend Aufschluss über die Gründe, welche
ıhn veranlasst haben, den herkömmlichen sogenannten ()assınenser-
text Z verlassen aınd auf die ältesten (Juellen zurückzugehen.
Diese (Gründe sind erstens das schon 1 ] y Jahrhundert 11-

statierte Streben, den überlieferten etwas harten Text mıt den
vermeintlichen Regeln der ({rammatık 1n Kıinklang /A bringen,
und zweitens lhie früher unbekannte un ungeahnte "Thatsache,
dass der heilige Vater Benediet 4EINE Regel überarbeıtet und 4A11
manchen Stellen nach Horm und Inhalt verbessert. hatte und (ass
116 Lesearten beıder Recensionen 17 den Abschriften vermischt
wurden, x() dass die späteren Herausgeber, 816 nıcht etwa
hbloss ıhre Chor-Exemplare drucken liessen, sondern ältere Manıu-
ser1pte ZU Hathe ZORCN, oft ın arge V9rlegenheijc gerie;1;\eellheı der Wahl der Liesearten.Z  selbe in unserem Orden nicht überall die Beachtung gefunden  hat, die sie verdient. Von unserer heiligen Ordensregel gelten ja  für uns die Worte Moses (Deuter. 4, 6): „Haec est enim vestra  sapientia et intelleetus coram populis ut audientes universa prae-  cepta haec dieant: En populus sapiens et intelligens, gens magna.“  Die Praefatio Edıtoris der Textausgabe gibt uns in aller  Kürze, aber doch genügend Aufschluss über die Gründe, welche  ihn veranlasst haben, den herkömmlichen sogenannten Cassinenser-  text zu verlassen und auf die ältesten Quellen zurückzugehen,  Diese Gründe sind erstens das schon im IX Jahrhundert con-  statierte Streben, den überlieferten etwas harten Text mit den  vermeintlichen Regeln der Grammatik in Kinklang zu bringen,  und zweitens die früher unbekannte und ungeahnte. Thatsache,  dass der heilige Vater Benediet seine Regel überarbeitet und an  manchen Stellen nach Form und Inhalt verbessert hatte und dass  die Lesearten beider Recensionen in den Abschriften vermischt  wurden, so dass die späteren Herausgeber, wenn sie nicht etwa  bloss ihre Chor-Exemplare drucken liessen, sondern ältere Manu-  seripte zu Rathe zogen,  '  „gar ‚oft ın  ‚ arge V(Larlegeuhei\tj gerietllj\eell  bei der Wahl der Lesearten.  4  i  v  ; Der Hery Hera  usgeber hat n  ın die Van'iunliufi_ déi'„£tltérßn  Recension ganz auUs  schlossen, da sie schon vom heiligen Ver-  fasser selbst durch  I'*fé?stga_llung _ einer neuen  Recension zurück-  genommen worden waren. Sodann hat er ein Sanet-Galler Manu-  seript zu Grunde, gelegt, welches einerseits höchst wahrscheinlich  von. einem authentischen KExemplar abgéékihrieben ist, und. andrer-  geits _ so ziemlich alle späteren Conjecturen beziehungsweise Zusätze  als Randnoten enthält. Der Sicherheit und Genauigkeit wegen  hat er neben .etzterer noch zwei weitere sehr reine Handsehriften  benutzt, und so ist es ihm gelungen, einen in jeder Beziehung  zuverlässigen Text herzustellen. Ueberdies hat er durch massvolle,  auf das Nothwendigste beschränkte Beseitigur  1  ‚der Barbarismen  E  denselben lesbar gestaltet, ohne ihn selbst je  och im mindesten  zu verändern, und die Interpunktion und Unterabtheilung aller  Japitel einer genauen Revision ‚unterzogen und wo immer nöthig  verbessert. Und so besitzen wir denn endlich einen Text, der  kaum. oder höchstens nur in ganz belanglosen Punkten vom  Original abweicht und überdies kritisch durchgearbeitet und wohl  S  geordnet ist, einen Text, gegen welchen die früheren Ausgaben  der heil. Regel wertlos sind, und der auch allen wissensch  2  Y  1  \  A  3.ft#  lichen Anforderungen vollkommen entspricht.  {  ‚ Diese Ausgabe beweist  klar, dass unsere. hei  N  .  ligé  Regel- ä‘l.1e  Lobeserhebungen, welche ihr Jahrhunderte hindurch bis zur  (Gegenwart herab gespendet worden sind, vollauf verdient. .Sie  bew 9‘1f.f;t aber auch, dass, mcht éhe „ä‘u‘ssrei':e‘r‘i‘_ -V;Qähäl?té‘i"s.‘éé'‚ d91 RegelDer Herr Herausgc_aber.' hat 1l ın Jie Varianten der £4.ltél‘@n
Receng;ioz_; 2anZ U8 chlossen, Jla S16 schon vom. heiligen Ver
fasser selhst durch f‘ferßtullurfg einer ‚ neuen Recension ZurücGk-
genommen worden waren, Sodann al er ein Sanct-Galler Manu-
SCr1pt Z (4runde. gelegt, welches einerseits höchst wahrscheinlich

einem authentischen Kxemplar abgeschrieben i8t, und andrer-
QE1{8 10 ziemlich alle späteren Jonjecturen beziehungsweise Zugsätze
alg zand 107€ enthält. Der Sicherheit und (7enaugkeıt D
hat er neben ö  {zterer noch ZWEe1 weıtere achr reine Handschriften
ben utzt, und 8O ist; ıhm gelungen, einen ın jeder. ezichung
zuverlässigen Text herzustellen Ueberdies hat er durch massvolle,
auf Jas Nothwendigste beschränkte Beseitigun der Barbarismen8  ddenselben lesbar gestaltet, ohne ihn. selbst J© och im mindesten
ZU verändern, und die Interpunktion und Unterabtheilung aller
japitel ‚einer genauen Revision unterzogen und WO immer nöthig

verbessert. Und SO besitzen wir denn endlich einen Text, der
katum oder höchstens nur ın ganz belanglosen Punkten OM
Original abweicht und überdies kritisch durchgearbeitet und wohl
yeurdnet ist, einen Text, gegen welchen die früheren Ausgaben
der heil. Regel wertlos sind, und der auch allen wissensel aft-jichen Anforderungen vollkommen entspricht.

1ese Ausgabe beweist klar, dass unsere, hei lige. Regel alleLobeserhebungen, welche iıhr Jahrhunderte hindurch bıs ZUr
(Gegenwart herab gespendet worden sind vollauf verdient. Dıe
bewéi?t ‚ aber auch, dass nıcht die äusaerei; Vprhältni‚ss@ der Regel
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des heiligen nediet ZUTtT alleinıgen Geltung 1m Abendland VOeTtT-

holfen, Ww1€e Grützmacher INn seiner TVendenzschriuft behauptet,
sondern, dass vielmehr iıhr unvergleichliıcher Wert die einsichtsvollen
KRegenten der heiligen Kirche wıe der Staaten bestimmt hat. iıhr
allenthalben Faingang un Aufnahme verschaffen, w Aas be-
kanntliıch dem (Ordensleben ın Furopa einen SrOsSsCNHN Aufschwung
bereıitete und der Kırche SOWle der abendländischen Chaltur ZA1
unermesslichem Nutzen gereichte,

S wÄäre demnach sehr ZU wünschen, dass alle Klöster un
Congregationen UNSSTES heiligen Ordens sich entschliessen möchten,
diese Textausgabe Zı adoptieren, zumal dıesbezügliche W1ssen-
schaftliche Arbeiten ıhrer nıcht entbehren, geschweige denn 816e
ignorieren können. Auch die VUebersetzung se1l hıemit allen deutsch-

ers Benedicet,redenden Söhnen und {öchtern UHSGT?S heiligen Vat
aufs wärmste empfohlen.

Nomenclator lıterarius recentioris theologiae catholicae
hıbens, qui1 inde Coneilio Tridentino HMoruerunt,';heologos aetate, natione disciplinis distinctos.

'lj(»111 uß | Köclichit et COMMENLATLIS AUXÄE Hurte T, Kditio alte rd
plurimum AULCLA @, emendata., Oeniponte ,

Wieder eind Wır 111 de  M erfreulichen Lage über den Wort-
schritt _ der zweiten: Auflage A1eses epochemachenden Werkes hbe-
richten Z können. VUeber den zeitlichen Umfang des vorhegendenJuches belehrt un der Nebentitel „T’heologiae catholicae Seculumsecundum OST celeh ratum Cone1ilium Tridentinum ab J1664 -—1763, * Das überreiche Mauteriale gliedert . sich der A81%
nach in fünf Gruppen (Jahr 1664-—580, 1681-—1700, 1701-—20;E D U, 1741—68), Nach den theol. Füächern erscheinen
() Abtheilungen und zwar: I, T’heologia scholastiea. IT T’heologiaOsıl1va et olemıea. ILL Diseiplinae ad 8s8, literas spectantes,Patrologia, Historia ecclesiastica. VI. Theologia practica,welche wieder iıhre Sonderabschnitte haben. Nach Nationentinden Spanien, Italıen, Kngland, Irland, Frankreich, Belgien,Deutschland, Polen, Ungarn, Böhmen w. ihre gelehrtenertreter. Der Löwenantheil gebürt den romanischen Völkern
nıt Spanien: an der Spitze. „Quod sı quaeras, eumam natıonı

alma sit. danda, his Janac illam deberı omnla suadent.“ Dass
1e Zahl der angeführten . Theologen eine grOsse sel, Nas mäan

aus der atsache ersehen, dass 1mM Nominalregister unfer demBuchs£gben_ allein 205 Namen stehen.
Das erk resp. vorliegender Band zählt ohne die Indiees

46 Seiten. Ist. schon ım Texte eın ausserordentlicher Reichthum
an bibliografischen Notizen niedergelegt, S} gewähren Ns überdies

Fussnoten eipe Blumenlese von Citaten und lıterarhistorischen


